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liche Punet iſt chon eine Sphäre oder ein Ubu Erhält man
zur Antwort, ſei ein Gedankending, das bloß In der Einbil
ung exiſtirt, alſo eder ſinnliche noch überſinnliche Realität
eſitzt, rage man, wie C8 dann komme, daß alle Raum⸗ und
Meßver ältniſſe ſich auf ihn gründen, alſo alles, was räumlich
und me bav iſt, den geometriſchen Punet zUum Stütz⸗ nd An
gelpunkte hat Was alſo wirklich iſt, weil alle  U  2 irkliche ich
darauf I und ründet, das kann ſo wenig Einbildung einals die Welt Einbildung 10 Somit iſt der geometriſche Punct
etwas, wa  U Iun das Gebiet des Geiſtes gehört, iſt ein geiſtig
Reales, und wir kommen von dem geometriſchen une auf den
El der der Urheber, die Stütze ud Grundlage Seien—
den, Alles Geſchaffenen iſt Dieſer Schöpfer der Welt iſt außer
der Welt und ber der Welt, nd ſo wie 4⁵ Alles, w iſt,
geſchaffen hat, und erhält und regieret, ſo hat EL ſich auch den
Menſchen geoffenbart: mrultifariam, multisque modis Ohim Deus
oquens Abribus 11 prophetis, novissime locutus 8t. nobis
1 PIIio, Per 0 Iʒ Sgaecula Cbr chließe
dieſe Abhandlung mit den Worten des heil Anſelmus, welcher
1 de humanae COnditionis dignitate, alſo ſpri
„Vide Igitur Süublimitatem tuge Creationis, Ii Ctracta Chitum
rEddendi amoris: Faciamus hominem imaginem Ii Simi-
Utudinem, 6 bU igitur SanCbitabis Studio infatigabiliter
insiste, bemplum Dei desinas 6886e. . Demus igitur, Ut
dignum esb, ie nhabitatori Olle imperium COrdis nosbri,
Ub Uihil 1 repugnet 1I nobis, 860 Cogitationes I‚
Iuntatis motus, O0mnia Verba I Universa nostra Ilius
nutum abtendant, ejus Oluntatl deserviant, 20 rectitudinis ejus
regulam dirigantur.“

Ybbs J Ulrigl, Dechant und Stadtpfarrer.
(Errichtung und Einweihung eines Kreuzes auf einer

hohen Bergſpitze.) In Jägersmann, der zur Winterszeit aufeinen hohen erg ſteigen mu  , verunglückte auf dem höchſten
Kogel, und türzte Iun einer ſehr ſteilen Mulde über Eis, tock
und Stein weit Iu die Tiefe, ſo daß man 0 lauben ſollen,
CS ſei ihn geſchehen, oder PI müſſe wenigſtens ver
letzt worden ſein. Merkwürdiger Weiſe aber kam außer einigen

) Auf die Entgegnung, daß 8 Philoſophen der älteren un ne
Zeit gegeben habe, die behaupteten, alles Wirkliche ſei nicht wirklich, ſondern
exiſtire Ur VN der Einbildung; kann nan antworten mit einem bekannten
Gelehrten „ gebe feinen Un
behauptet wurde

inn, der nicht von irgend einem Philo ophen
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Hautabſchürfungen nd einer unbedeutenden Contuſion unbeſchä—
diget davon; chrieb demnach dieſe ſeine Rettung der ſchützen—
den Hand Gottes zu, und elobte, penn nicht unüberſteigliche
Hindernif eintreten, auf der höchſten Bergſpitze ein Kreuz ſetzen
3u aſſen, zur Erbauung und Förderung der Anda t aller, die
den Berg beſteigen und dieſe Stelle beſuchen Der Jäger kam
zum Seelſorger und I ihm ſein nliegen und Vorhaben vor

Wie iſt nun dieſer Angelegenheit vorzugehen Vor (u
hat ſich der Jäger 3u verſichern, daß weder der Grundeigen—
thü jenes Platzes, wo da  S Kreuz errichtet werden ſoll, noch
die Gemeinde, In deren Beſitz erſelbe gehört, die Errich—
tung eines Kreuzes an der bezeichneten Stelle etwas einzuwenden
habe Da mittlerweile die Pfarrgemeinde die ganze Angelegen—
heit zu der ihrigen gemacht hat, ſo tellte dieſelbe Urch ihren
Gemeindevorſteher den Revers aus, daß ſie ich verpflichte, das
von dem Gelobenden hergeſtellte euz M alle Zukunft auf ihre
Koſten E Im guten Zuſtande zu erhalten. Dieſer Revers wird
Iu drei ungeſtempelten Exemplaren verfaßt, bvon Eines zur
Deponirung im Archiv de  H biſchöflichen Conſiſtoriums, Eines
für's Pfarrarchiv beſtimmt iſt, und das Dritte demjenigen ein⸗
zuhändigen iſt, der die Garantie für Herhaltung des reuzes
übernommen hat Auf Grund der vorgenannten Einwilli—

wendet ſich Inter eiſ der drei Exemplare des Rever—
ſes der Herſteller, für welchen der Seelſorger das Geſuch ver⸗

faßt, an das biſchöfliche Conſiſtorium Erwirkung der Tdi⸗
nariatsbewilligung zur Aufrichtung (8 Kreuzes Aam beſtimmten
Orte, wobei Iim alle, daß für den Bezirksdechant, der eigent⸗
lich zunächſt Kreuzeinweihung 3u delegiren wäre, der Auf⸗
ſtieg auf den Berg mit U vielen Hinderniſſen verbunden wäre,
der Seelſorger inter Einem 1  Ici) die Ordinariats-⸗Bewil⸗
ligung einſchreitet, Sub 10 die hU Meſſe celebriren und die
Einweihung de.  U Kreuzes vornehmen 3u dürfen. Dieſem Geſuche
ird auch enn Feſtprogramm beigelegt. Mit der einlangenden —
willigung kommen auch die zwei Exemplare de Reverſes zurück,
nachdem Eines vom biſchöflichen Conſiſtorium zurückbehalten
worden iſt Am anberaumten Tage wird nun da  S Programm
ausgeführt, das Iun Folgendem beſtehen kann: Bei dem neuer

II  eten Kreuze ird ein Altar mit einem Portatile errichtet;
auf dem Iltare noch ein Kruzifix angebracht, und äber
demſelben zum eine Art Zelt aufgerichtet. Zur beſtimm⸗
ten Stunde verſammelt ſich Clerus und Volk Iu einiger Ent
fernung, vielleicht eine halbe Stunde der Feſtſtätte, ud
ziehen von da unter Vortragung von Fahnen betend
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ahin Nach einer paſſenden nrede wird die Krehzenweihungvorgenommen und hierauf die Meſſe geleſen, Unter welcherVolke, Inter Begleitung einer Blech⸗-Inſtrumental-Harmonie,ein Meßlied geſungen werden kann. Es iſt Pflicht des Seelſor⸗gers dafür 3u ſorgen, amit ni etwa, nach vollendeter Feier⸗lichkeit, während der folgenden Stunden, die gewöhnlich der Er⸗
holung, Rundſchau und geſelligen Freude gewidmet ſind,‚ Stöh
rungen eintreten, wodurch der Eindruck der vorausgegangenenFeierlichkeit HI irgend einer Beziehung inen Abbruch erleiden
könnte. Nach vollendeter Feierlichkeit iſt über die Errichtung des
Kreuzes und üher Die abgehaltene Feier hierbei das Nöthige Im
pfarrlichen Memorabilienbuche vorzumerken, und über die abge⸗haltene Feierlichkeit ſe AIn da biſchöfliche Conſiſtorium Be  2
richt 3u erſtatten.

Epl, Pfarrer von Opponitz
(„Warum ſoll der Seelſorger niit den einflußreichenPerſönlichkeiten des Pfarrbezirkes im Uten Einvernehmentehen? Was darf und Oll er thun, ein olches 3zu erzielenund 3zu erhalten?“) Der Einfluß Einzelner auf Viele hatſeinen Grund entweder Iu dem von Jenen bekleideten Amte, Iu

ihrer Lebensſtellung, oder In ihren perſönlichen Eigenſchaften und
Vorzügen, In ihrer größeren Bildung und Erfahrung, H ihrenVermögensverhältniſſen und dgl Die verſchiedenen landesfürſt⸗lichen, autöonobmen und Privat-⸗Aemter, die Vorſtände der Ge⸗—
meinden und Bezirkẽ, die Mitglieder der Gemeindevertretungenund Schulräthe, Großgrundbeſitzer ud Pächter Fabriksbeſitzerund Arbeitsgeber überhaupt, Idvocaten und Notäre, Lehrer,Aerzte, Privatperſonen, die im politiſchen und nationalen Lehen
Im Vordergrunde ſtehen, als Abgeordnete, Vereinsvorſtände,Herausgeber und Mitarbeiter Ioburnalen, ind heutzutageI Orten und Gegenden, wo der religiöſe Eifer nd das religiöſeBewußtſein geſunken iſt, eine die 9  utorität des Seelſorgers üher⸗
ſteigende Macht und haben elbſt dort bedeutenden Einfluß, wo
die Religion IM Anſehen Darum ſind denn auch die be
zeichneten Perſönlichkeiten ein Factor, mit welchem der cel⸗
ſorger nothwendig rechnen muß, In ſeinem Amte erſpießlichwirken 3u önnen. Sein Verhalten 3u ihnen läßt ſich kurz alſoausſprechen: Der Seelſorger bemühe ſich abſichtlich und QAus
dauernd, ein gutes Einvernehmen mit ihnen 3u begründen und
V erhalten

2 Der Grund hievon iſ einleuchtend; dieſe Perſönlichkeitenkönnen die Amtswirkſamkeit des Seelſorgers bedeu⸗
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